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Jimmy Sauter

Das Stimmvolk hat gesprochen. Und sein Vo-
tum ist klar: Der Kantonsrat soll in Zukunft 
grüner politisieren.

Die Jungen Grünen, die zwei Jahre nach 
ihrer Gründung zum ersten Mal zu den kan-
tonalen Parlamentswahlen angetreten sind, zie-
hen gleich mit zwei Personen in den Rat ein. 
Neben Maurus Pfalzgraf (Wahlkreis Stadt) wur-
de Aline Iff (Neuhausen) gewählt. Jeweils einen 
Sitzgewinn gab es auch für die Grünen (Iren 
Eichenberger ist nach der Abwahl vor vier Jah-
ren zurück) und für die Grünliberalen (Ulrich 
Böhni in Stein am Rhein). Ausserdem gewinnt 
die EVP ein Mandat dazu (Regula Salathé im 
Klettgau). 

Federn lassen mussten insbesondere die 
Regierungsparteien SP, FDP und SVP. Damit 
zeigt sich in Schaffhausen derselbe Trend, der 

sich vor einem Jahr bereits schweizweit beob-
achten liess. 

Die SP/Juso-Fraktion verliert ebenso zwei 
Sitze wie die Freisinnigen und ihre Jungpartei: 
Die Jungfreisinnigen werden künftig gar nicht 
mehr im Rat vertreten sein, die Mutterpar-
tei muss ebenfalls einen Sitz abgeben. Hinzu 
kommt ein Sitzverlust für die SVP.

Neue Chancen für grüne Anliegen

Diese Verschiebungen haben Folgen: Das bür-
gerlich-rechte Lager ist geschrumpft. Zusam-
men mit der CVP haben FDP, SVP und EDU 
noch eine knappe Mehrheit von 32 der 60 Sitze 
im Kantonsrat inne. Gerade die CVP weicht 
aber durchaus hin und wieder von den Freisin-
nigen ab (siehe auch Kantonsratsanalyse in der 
AZ vom 3. Januar 2020). Und das auch bei The-

men wie Nachhaltigkeit und Klimaschutz: Bei-
spielsweise genehmigte das Parlament im No-
vember 2017 mit den Stimmen der CVP und 
gegen den Willen der Mehrheit der FDP 3,6 
Millionen Franken für ein Energieförderpro-
gramm, mit dem unter anderem Massnahmen 
zur Energieeffizienz wie Gebäudesanierungen 
mitfinanziert werden.

Offen ist derzeit, ob die CVP ihre Partner 
wechseln und künftig mit der GLP statt wie bis 
anhin mit der FDP eine Fraktion bilden wird. 
CVP-Kantonsrätin Theresia Derksen sagt auf 
Nachfrage der AZ, sie werde die GLP «sicher 
anhören». Grundsätzlich habe die Zusammen-
arbeit mit der FDP in den letzten Jahren aber 
gut funktioniert.

Ob Fraktionswechsel oder nicht: Aus den 
32 rechtsbürgerlichen Sitzen könnten gerade 
bei ökologischen Themen schnell nur noch 30 
werden – und damit eine Pattsituation. Deshalb 
wird das Ratspräsidium künftig vermutlich an 
Bedeutung gewinnen: Bei Stimmengleichheit 
gibt die Präsidentin oder der Präsident des Kan-
tonsrats den Stichentscheid. 

Just hier gibt es derzeit noch ein Frage-
zeichen: Philippe Brühlmann, noch amtie-
render Gemeindepräsident von Thayngen, 
hätte das Amt des Kantonsratspräsidenten 
2021 übernehmen sollen, wurde am Sonntag 
aber – wahrscheinlich auch wegen der Alters-
heim-Affäre – nicht wiedergewählt. An seiner 

Ergebnisse 2020
Liste:		  Resultat:� Differenz:
SVP1		  26.46%		  -1.72%
SP		  19.72%		  -1.80%
FDP		  13.28%		  -0.59%
GLP		  8.57%	 +2.92%
AL		  6.14%		  -0.92%
Grüne		  5.59%	 +1.66%
Junge Grüne	 3.35%	 +3.35%
EDU		  3.35%		  -0.50%
CVP		  3.19%		  -0.48%
EVP		  2.56%	 +0.16%
JSVP		  2.42%	 +0.42%
SVP Agro1	 2.15%	 +0.07%
SVP KMU1	 1.38%		  -0.44%
SVP Senioren1	 0.97%		  -0.02%
JFSH		  1.38%		  -0.80%
Juso2		  -		  -1.31%

1 Werden die vier SVP-Listen zusammen-
gezählt, resultiert für die «Volkspartei» ein 
Wähleranteil von 30.96%, das sind 2.11% 
weniger als noch 2016.
2 Die Juso ist nicht mehr angetreten.

Grün ist Trumpf
WAHLEN  Die rechtsbürgerliche Mehrheit im  
Kantonsrat ist deutlich geschrumpft. Die grünen  
Parteien gewinnen insgesamt vier Sitze hinzu. 

Stärkste Jungpartei im Kanton: Jubel bei den Jungen Grünen.�   Fotos: Peter Pfister
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Stelle zieht Andrea Müller neu ins Parlament 
ein. Die SVP wird deshalb eine neue Person 
für das Ratspräsidium suchen müssen.

Ausserdem: Sogenann-
te Zufallsentscheide, weil 
auf der einen oder anderen 
Ratsseite ein Kantonsrats-
mitglied krankheitshalber 
fehlt, könnten ab dem nächs-
ten Jahr zunehmen. Klar ist: 
Das Schmieden von breiten, 
parteiübergreifenden Kom-
promissen wird nun für Re-
gierungsrat und Parlament 
noch bedeutender. Ansons-
ten könnten die knappen Mehrheitsverhältnis-
se womöglich dazu führen, dass das Stimmvolk 
häufi ger zur Urne gebeten wird, um einen Ent-
scheid zu fällen. 

Jede Stimme zählt

Es klingt bisweilen wie eine abgedroschene Flos-
kel: Mit den Worten «Jede Stimme zählt» versu-
chen die Parteien gerne, Personen zum Wählen 
und zum Abstimmen zu motivieren, die sonst 
mit Politik nicht allzu viel am Hut haben. Dies-
mal allerdings war es tatsächlich so: Die Jung-
freisinnigen verpassten einen Sitz im Kantons-
rat wegen einer einzigen Stimme. Oder anders 
gesagt: Wenn die Jungfreisinnigen entweder 
in den Wahlkreisen Neuhausen oder Stein am 
Rhein, wo sie nicht angetreten sind, nur einen 
Kandidaten aufgestellt hätten, und dieser Kan-
didat sich selbst gewählt hätte, wäre die Jung-
partei weiterhin mit einer Person im Parlament 
vertreten – auf Kosten der SVP-Hauptliste, die in 

diesem Fall einen weiteren Sitz verloren hätte. 
Das zeigen Berechnungen der AZ.

Ebenfalls sauknapp war der Sitzgewinn der 
EVP. Drei Wählerinnen und 
Wähler weniger und die EVP 
hätte den zweiten Sitz nicht 
geholt. Dafür wären die 
Jungfreisinnigen zum Zug 
gekommen. 

Und: Mit einer Dif-
ferenz von lediglich zwei 
Stimmen liess SP-Präsident 
Daniel Meyer im Wahlkreis 
Neuhausen Nil Yilmaz hin-
ter sich, die deshalb ihren 

Sitz im Kantonsrat räumen muss.
Apropos Abwahl: Bei den Freisinnigen wur-

de Daniel Stauff er (Klettgau) nicht wiederge-
wählt. Die FDP konnte also erneut keine Trend-
wende einleiten. Seit den Wahlen von 2008, als 
FDP und Jungfreisinnige zusammen noch 14 
Sitze machten, büssten sie bereits sechs Man-
date ein. Keine andere Partei hat in den letzten 
Jahren mehr Sitze verloren (siehe Grafi k). 

EVP-Sitz dank Panaschierstimmen

Einmal mehr wurde bei den Wahlen fl eissig 
panaschiert. Sprich: Viele nutzten die Gele-
genheit, Kandidierende von fremden Listen, 
die einem bekannt oder sympathisch waren, 
auf der eigenen Liste zu notieren und dafür 
jemanden zu streichen. Nachdem das Pana-
schieren vor vier Jahren nur einen marginalen 
Einfl uss hatte (die SVP Senioren gewann einen 
Sitz auf Kosten der SVP-Hauptliste), waren die 
Panaschierstimmen diesmal bedeutender. Die 

SP verspielte einen Sitz, weil ihre Wählerinnen 
und Wähler mehr Stimmen an andere Parteien 
abgaben, als sie von fremden Listen dazuge-
wann. Profi tiert hat die EVP: Die kleine Partei 
konnte ihre Wählerzahl dank netto 59 zusätzli-
chen Wählerinnen und Wählern (kantonsweit, 
nach Wahlkreisen gewichtet) von fremden Lis-
ten entscheidend erhöhen und damit ein zwei-
tes Mandat erobern.

Grüner Sieg in der Stadt möglich

Noch ist der Schaffh  auser Wahlherbst nicht zu 
Ende. Im November stehen unter anderem die 
städtischen Parlamentswahlen an. Auch dort 
sind die Mehrheitsverhältnisse knapp. Seit 2016 
besitzt Mitte-Links (AL, Juso, SP, Grüne, EVP, 
GLP) im Grossen Stadtrat mit 19 von 36 Sitzen 
eine hauchdünne Mehrheit.

Angesichts der Resultate vom vergangenen 
Sonntag deutet alles darauf hin, dass diese Mit-
te-Links-Mehrheit mindestens bestehen bleibt. 
Gemessen an den kantonalen Wahlergebnissen 
im Wahlkreis Stadt droht den Jungfreisinnigen 
auch im Stadtparlament der Verlust ihres letz-
ten Sitzes. Ausserdem wackelt einer der derzeit 
neun SVP-Sitze gewaltig.

Profi teure wären erneut Grüne und Jun-
ge Grüne, die bei den Grossstadtratswahlen 
mit einer gemeinsamen Liste antreten werden.  
Sofern die beiden Parteien wie am Sonntag ge-
meinsam knapp elf Prozent der Stimmen ho-
len, könnten sie ihre Sitzzahl verdoppeln: von 
heute zwei auf total vier.

Allerdings gilt auch hier: Zuerst muss ge-
wählt werden. Und wie wir nun wissen: Jede 
Stimme zählt.

Besorgte Mienen bei der FDP: Parteipräsident Mar-
cel Sonderegger (links) studiert die Resultate.

Die Jungfreisinnigen 
fliegen aus dem 
Kantonsrat – wegen 
einem einzigen 
Nichtwählenden
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Seit 2008 nimmt die rechte Mehrheit immer weiter ab.  Grafi k: AZ, Quelle: Kanton
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